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. Den 11ten September, 1767.
«

M Ende .-zw««tmag sich Aristotetesssoidepk
sprochzwodernichtwidersprochenhaben;

. Tournemine mag ihn recht ioerstnndenle
oder nicht recht-verstanden haben: die Fabel des
Merope ist weder in dem einen, noch in dem an-
dern Falle, so schlechterdingsfür eine voll-koni-
inene tragischeFabel zu erkennen. -Denn

« sichAristoteles widersprochen, so behauptetFI-
cben sowohlgeradedas Gegentheilvon ihr, und
es mußerst untersucht werden- wo er das gros-
skaRecht hat, oh dort oder hier. Hat er sich
alm, nach meiner Erklärung-»nicht widerspro-
chen, so gen das Gute,v was ersdaoon sage,
zischtvon der ganzenFabel- sondernnur Von ei-
nem einzeln Theile derselben. Vielleichtwak
der Mißbrauchseines Ansehensbey dem Pater
Tournemine auch nur sein bloßerJesuite-rkniss,
um uns mit guterArt zu Ver-stehenzu geben,daß’

Qq"
·

« eine»
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eine so vollkommene FabelVon einein sogroßen
Dichter, als Poltiairw bearbeitetJHnorhwendig

ein Meisterstückwerden müssen. ;
"

:
· ,

Doch Tournemine und Tournemine —- Ich
fürchte,meine Leserwerden frageni ,«,Wer ist
»denn dieser Tonrnenrine«.«’«vWir kennen keinen

·,,Ton,rnemine.« Denn viele dürftenihn wirk-

lich nicht kennen; und manche-dürftenso fragen,
weil sieihngar zu gut kennen; wie -Montes-

quien. (»Y) —

«

»

Sie belieben also, ansiattdes Pater Tonwe-
mine, den Herrn von Voltaire selbstzuksnbstie

. tuirem Denn aiucher sucht uns,L Von demj.ver-
lohrnen Stücke des Euripides, die nehmlichen
irrigen Begriffeznmachen.- AuTcher·sagt, daß
Aristoteles ins seiner unsterblichen Dichtkunst
nicht-anstehes,zu behaupten, daß die Erkennung
»der Merope und ihres Sohnes desinteressantesie
Augenblickder ganzen griechischenBuhnesey.
Auch er sagt, daßAristoteles diesemcoupde

Thäatrespden Vorzug vor- allen andern erthe·ile.
Fund Vom Plutarch Versicherter uns gar, daßer «

dieses Stück des Euripides für das rührendste
» »vonallen Stückendesselbengehalten-habe.(")

—

IN Leute-s familiöres. --

EJIND·Arlii’c"ote»,dems«fa Poörique immorte11e, ne

lhaxhnce pas å dire HueJnreconnoissancej-«·
«

.»·.d;gexope öcde fon ls erarenr le mqmenr
—

IS Ps sijnreressanr de roure la Treue Grec-
?

’
"

que-
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Dieses letzt-kreistnungänziichaus der Luft ge-
skkssew Denn Pluxarchmacht von dem Stücke,

aktspelchemer die Situation derMerope an-

fUhkt- nichekeinmnlden Titel ncimhaftz er sagt
weder wie e9.hei-ßt»,nochwer der Verfasserdes-
selben sen; sgeschweige.,daß-er es für das rüh-
kendstevosnallen Stückendes Euripides exklåkes

Aristotelessoll.nicht anstehen, zu behaupten-«
SICH-»dieErkennungder Merope und ihres Soh-
nes derz.iqteressamesteAugenblickder ganzen-

—

gkiechischmBühne sey AssWexxheAnedriäckee
nicht-»anstehsm zw,«behaupmsrx. Werk
bei-.»derZinteeessantesteAngmbkick»der-ganzen
griechistnsBüljneLSoll-te WMWH ging
schliessen Avistoxeiesgehe-mitFleißzilloinxereß"

'

same AugenblickLi--welche ein haben
könne, durch, mrgleicheewm mithsm andern-
wiege die verschiedenen Bevspie-M«die; ers-von-

jedem insbesondere-,bey allem -..·oderwenigstens
den vornehmstenDichtern gewude unter »ein-

: !

ques»III donnait ä ce«Heo"up.,de Thöarrc 112
prefertzxxcefur tous les-Zutres. Plutarqrrq
dir Iqiie«les Grecs, re peukZleH fenlible,
fremissaientdex crainteqtuckle viejllard, qui
devair arrsrer lehras de Merope, war-·
xiväsr pas assezstor. certe· piåce, qu’on
jouajr de fon tems, isc donrjl nous reiic
trjzs peu de fragmens, lui parnissairla plus
touchante de toures les trage-dies d’Eu1-j—
pide äc. Lettres å Mr» Maffei.
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ander ab-, nnd thue endlich fd·dreistals sicher
denAusspruch für diesen Augenblick bey dem

Euripides. Gleichwohl ist es nur eine einzelne
Art von interessantenAugenblicken,wovka ek«

ihn zum Beyspiele anführerzgleichwohlist er

nicht einmal das einzige«-Be.yspik"lVM dieser Arr;
Denn Aristorelen fand ähnlicheBehspiele in der

Iphigenia-; wo die Schwester denBruder, nnd
in der Helle, wo der Sohn die Mutter erkennetj
eben da die erstern im Begriffesind, sichgegen
die andern zu vergehen.

«

«

Das zweyte Beyfpiel von der Iphigenia ist
wirklichans dem Euripides; und wenn, wie

Darier vermuthet, auch die Helle ein Werk die-

ses Dichters gewesen: so wäre es doch sonder-
bar-, daßArifioreles alle drey Beyspiele von ei-

ner solchen gkiicklichenErkennung gerade ben
demjenigen Dichter gefundenhätte, der sichder
unglücklichenriPeriperie am meisten —bediente.
Warum zwar sonderbar? Wir haben ja gesehen,
daß die eine die andere nicht ausschließt;und

obschon in der Iphigenia die glücklicheErken- -

nung auf die unglücklichePeriperie folgt, und

. das Stück überhauptalso glücklichsich endet:
««

- wer weiß, ob nich-rin den beiden andern eine un-

- diente ?

glücklichePeripetie auf die glücklicheErkennung
folgte, und sie also völligin der Manier schlos-
sen- »durchdie sichEuripides den Charakter des

tragtschsten von allen tragischenDichtern ver-
«

, Mir
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-Mit der Merope, wie ich gezeigt, war es- auf
eine doppelte Art möglich;ob es· aber wirklich
geschehen,oder nicht geschehen-läßt sich·aus

Den wenigen Fragmenten, die Uns Von demf
Kkesphontesübrig sind,.·nichtschliessen.-Sie
enthalten nichts als Sittensprüchetntd morali- ——

scheGesinnungen,von späternSchkiftstelleVge-
legentlichangezogen, und werfen nicht das ge-
ringste Licht auf die Oekonomie des Stückes. (f)
Llusdem einzigen, sbey demPolybius , welches
eine Anrufung an die sGoetinanw Frieden-s ist-
fcheinet zu erhellen-,dass zxtder-Zeit--—-in«welche«
die Handueng gefallen, dies-Neweu«dem-Mes-
senischeanieraskenoch nicht wieder shergestellet

ewesenz und aus- ein Paar-andern sollte man

Fastschliessen,daßdie Ermordung des Kresphoip
Les und seinerzwey älternSöhne, entweder ei-
neu Theil der Handlung selbstausgemacht habe,
oder dochnur kurz vorhergegangenseh; welches
beides sichmit der Erkennung des jüngernSoh-
nes, der erst verschiedeneJahre nachher seinen
Pater-und feine Brüder zu»rächenkam, nicht
wohl zusammenreimet. Die größteSchwie-
rigkeit aber machtmirderTitel selbst«Wenn

O. q z diese

I Dasein e, welchesDatier anführet,(Poeti—( )
the LPAgkistotVChapgXV. Rem.23.) ohne
sichzu erinnern, wo er es gelesen, stehet bep-

"

dem Plutarch in der Abhandlung,Wie-man
seine Feinde nützensolle.
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dieseErkennung, wenn diesesRache des jüngern
Sohnes der vornehmste Inhalts-Wesens ,in
konnte das Stück Kresphontesheissen?Kresphom
tes swar der Name d·es-Vateri»ö;der-Sohn aben

hieß nach»einigen--Aepytus,und nach ander-n

TelephonttM-—viell.eicht,daß jenes ;ders rechte-
und dieses dee—k;angenommeueName-way den

«

ers-in der Fremde führte,.,umunerkannt-und vor

den-Rachstellungm des Polyphonts sicherZzu
bceibeni Der-Vater muß längsttodt seyn-
wenn sichder Sohn des VäterlichenReicheswie-
der bemächtigen. Hat man jemalsgehörh daß

ein Trauerspielnach seiner Person benennetxvow
den, die gar nicht darinn VorkösmmtTCorneille
und DacietT haben ,-sich geschwind-übendiese-
Schwierigkeit hinweg zu setzen"gewuß«t,indem
sie angenommen,

-

daß der .- Sahn gleichfalls
Kresphontge eissen:;·("7’·)abermipwejchonashu
scheinlichkeit?aus welchemGrunde?

(

-

Wenn es indeßmit teinerEntdecknngseine
Richtigkeithat-mitfdersichMasseischmeichelte;
sqKönnenwir den Plan desKresphontesziemlich
genauivisssen,.Er giauhtei»l)»1isn«eh·inlich»beydein
Hygian in der hundertund Hvieennd achtzig-

.-

·

. sten

.(««-)«Remarquefgz furlackäsith
sxde la Poet. d’Ar·1Pc.»Une Mem, qui

« dkck tuezs isonAlsÄ comme Msropovz mer

Ckefphonke öcc
’

»

.«’ .
.
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stMFckblegefunden zu haben.«·(«·)Denn-er
häxtdie FabelndesHyginus überhaupt,ggßkfi-

««

«-

·«;," cis

( («)s—f-Weiiathoperta penchzHOdIavFrfaxta,
Ue »Iegge»kela Favolå1 s184, d’Ig1yo »Is.
quale«a mio crcdere äjkrb Fon·ö,The
gomenro di quella Traged13, m cui

prefenta interamente la condotta·che sikx
-

SOYVTGUMT,The al primo gettar 311occh1,
. ch’ jo fecj gisåinqueUTAytorq mj ap arve

:« -rUhitP-«UÄI?«GENUS-«ältkö nohcsihxe e iü
»

« «

HERR-ZWEITENIch-?tgliAkkgotyentisdåte
: " YHLTUMELMEZZLmi accerkaiksdisciömol
i . cpn com-Um- Iatcums;kqtzsxzkzw—DIE-IR-

, du- , ;- JVCOIfsk Je appxqu »in
quLkL wwtz TAse-guc- zwapo ».1·Ax11:;m2edi.
226115 JngO-H mi s Kärokeaxö di vcdzks
in Zudspasso adddrro·;"«cokikå.3fuauche il
Rade-Ho di ttal sentimano.—:«Unaj winken

. d ipekd quexia di TraglckzAtgowenti, »Ehe
Tefortk-REPpUPtÄa,-PA.CT1A.U9FITvxebberc
penåtdkanzrdm kmvcyxrxo »"·"rt·1,aTOr fåiis

"·

taki-: ioslxxEoprzxrzldrospzåjfIMMVOZHY,

ercbåkrendayo col ldrosidgkgnoTaklatios
« Ruf-tä-eiözs ehe dgl rämpb inwjdiofo kij
takiwszMerstazdyxd·e.-satz1i9nq«pekquer «

capGxAlqRAUtokm -co»nhc1era3«k9nequelk
O,peret»t»;a-H,lancbekal»qqtzlvszbsbjamo,ehe
cla «··«li««Erudit«inon äliato credutm fe than-

-

to al dålkordar tal vol-a dagli alrki set-spitz
tori dxelkeiayololä s-to·r2ie,iquesta werten-a

ce ne addirg la—ragxope., non avendole
, cog, i- mrrarp fepqndo la·tra,djzione,msz

con orme i Poexk m Popqung conver»

re11dole, le avean Adam-.
«

«
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Theils sürnichts,alsfürdieArgumente alterTra-
gbdien,welcherMeinung auch schonVor ihm Rei-
nestus gewesen war; und empsiehltdaher den
neuern Dichtern, lieber in diesem verfallenen
Schachtenach alten tragischenFabeln zu suchen,
als sich neue zu erdichten. Der Rath ist nicht
übel,und zu befolgen. Auch hat ihn mancher be-

solgt,»e«heihn Massei noch gegeben,oder ohne
zu wissen, daß er ihn gegeben.·Herr Weiß hat
den Stoff zu seinem Thyest aus dieser Grube

’

geholt;».undes wartet da nochmancheraus ein

verständigesAuge. Nur möchtees nicht der
größte,sondern vielleicht gerade der aller-kleinste
Theil seyn, der in dieserAbsicht von dem Werke

desHyginus zu nutzen. Es braucht auch dar-
um gar nicht aus den Argumenten der alten Tra-
gödienzusammen gesetztzu senn;- es kann aus

eben den Quellen, mittelbar oder unmittelbar,
geflossenseyn, zu welchendie Tragödienschreiber

« seiestihkeZusiuchknahmen. Ja- Hyginus, oder

wer sonstdie Compilation gemacht, scheinetselbst,
die Tragödienaslsabgeleitetererdorbene Bäche
betrachtet zu haben; indem er an verschiedenen
Stellen das,was weiter nichts als die G«laubwür-
digkeit eines tragischenDichters Vor—"sichhatte,
ausdrücklichvon deralten ächternTradition ab-

s

sondern So erzehlter,z.E. dieFabel von derJno,
Ulsddie Fabel von der Antiopa, zuerstnachdieser,
UND daraus» in einem besondernAbschnitte,nach
der Behandlungdes Euripides. » Ham-


